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C. Defrance: Verständigung und Versöhnung

Wie soll man VersÃ¶hnung definieren? Das Cover-
bild zeigt eine Metallskulptur auf zwei Sockeln, auf der
zwei Menschen stehen, deren OberkÃ¶rper verschmol-
zen und deren Gesichter ganz nahe sind. Man erfÃ¤hrt,
dass diese âUmarmung als Zeichen der VersÃ¶hnungâ
von Sigbert Amler an der KZ- und BegegnungsstÃ¤tte
Ladelund in Schleswig-Holstein steht. Die Herausgeber
sehen in VersÃ¶hnung âein Konzept mit vielen Facet-
tenâ, wenn sie mit kurzem historischen Ausholen dem
semantischen Wandel nach 1945 nachgehen, nicht je-
doch erwÃ¤hnen, dass die Conciliation internationale
(Estournelles de Constant und andere) und der Interna-
tionale VersÃ¶hnungsbund schon Ã¤ltere Traditionen
im Rahmen von Pazifismus abbildeten. Corine Defran-
ce und Ulrich Pfeil kommen ihrerseits zu einer ana-
lytischen Definition und verstehen âVersÃ¶hnung als
ein[en] Prozess sich wandelnder Emotionen und Ge-
fÃ¼hlshaltungen mit politischen und sozio-kulturellen
Komponentenâ (S.Â 35). Das sei ein Produkt sehr unter-
schiedlicher VorgÃ¤nge, die im Einzelnen gelistet wer-
den. Konkret heiÃt dies, dass die Autoren und Autorin-
nen im Band jeweils andere Aspekte aufgreifen, benut-
zen und weitere Umschreibungen des Begriffs hinzu-
fÃ¼gen. Sie laufen darauf hinaus, dass schreckliche Vor-
gÃ¤nge, Erlebnisse im Bewusstsein der Menschen in bes-
sere umgewandelt wurden, der Zivilisationsbruch der
NS-Herrschaft gibt die Richtung an. Viele Autoren be-
tonen Ã¼ber ihr engeres Thema hinaus die religiÃ¶sen
UrsprÃ¼nge des Vorgangs. Gerade weil VersÃ¶hnung so
proteusartig ist, dÃ¼rfte sinnvollerweise wohl noch der

neutralere Begriff der VerstÃ¤ndigung im Titel hinzuge-
kommen sein.

Einen Bandmit 35 BeitrÃ¤gen vorzustellen, muss sich
auf Konzeption und ausgewÃ¤hlte EinzelbeitrÃ¤ge er-
strecken. Es gibt fÃ¼nf groÃe Abschnitte, die jeweils von
einem Sachkenner oder einer Sachkennerin bilanziert
werden. Man hat den Eindruck, dass dies nachtrÃ¤glich
geschehen ist und nicht vorab fÃ¼r eine Strukturierung
des jeweiligen Abschnitts sorgte. Erstens sind dies sym-
bolische Gesten. Darunter finden sich die Ã¼blichen zen-
tralen wie die zwischen Adenauer und de Gaulle, Kohl
und Mitterrand, die missglÃ¼ckte von Bitburg zwischen
Kohl und Reagan. Hinzu kommt der FriedensgruÃ von
Kreisau und in kritischer Sicht die DDR-Konstruktion der
BrÃ¼cken der Freundschaft und damit die programmati-
sche âVÃ¶lkerfreundschaftâ im anderen deutschen Staat,
der sonst leider wenig vorkommt. Zweitens werden zehn
Erinnerungs- und Gedenkorte prÃ¤sentiert, die fast alle
bereits breit in der Forschung behandelt werden, denen
die Autor/innen aber doch gelegentlich noch neue As-
pekte abgewinnen. Im Kern handelt es sich um Orte, an
denen an von deutscher Seite begangene Verbrechen er-
innert wird und zwar fÃ¼r je eines exemplarisch fÃ¼r
eines der betroffenen europÃ¤ischen LÃ¤nder; hierher
gehÃ¶rt auch das eingangs genannte Ladelund als De-
portationsort fÃ¼r NiederlÃ¤nder (Christine Gunder-
mann). Bei Dachau sind es nur die AnfÃ¤nge der Evange-
lischen VersÃ¶hnungskirche, die anderen BeitrÃ¤ge sind
eher Ã¼berblicksartig gehalten. Aus dem Rahmen fÃ¤llt
ein Beitrag fÃ¼r die Kooperation amOberrhein zwischen
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Deutschland, der Schweiz und Frankreich, bei welcher
auf die institutionelle Entwicklung der Nachkriegskom-
munikation abgehoben wird; VersÃ¶hnung? Im dritten
Abschnitt stehen Organisationen und Institutionen im
Fokus. Das muss eine gewisse Beliebigkeit haben, ist aber
gut ausgewÃ¤hlt. Gerade diese BeitrÃ¤ge sind sehr un-
terschiedlich angelegt, setzen auch â sehr differenziert
â viele Fragezeichen hinter den VersÃ¶hnungsbegriff.
Ob es angebracht war, einen Mitarbeiter des Volksbunds
deutscher KriegsgrÃ¤berfÃ¼rsorge zu gewinnen oder
zur Stiftung Vertreibung einen jahrzehntelangen publi-
zistischen Kritiker gerade dieses Teils an Erinnerungs-
kultur, sei dahingestellt. Leider klammert der Direktor
des deutsch-russischen Museums in Karlshorst JÃ¶rg
MorrÃ© die DDR-Zeit vÃ¶llig aus. Originell ist die Be-
handlung von Â§ 96 des Bundesvertriebenengesetzes, in
dem es um die Pflege der Kultur von FlÃ¼chtlingen und
Vertreibungen geht (Catherine Perron). Nochmals kom-
plexer im Ansatz wird Kapitel vier Ã¼ber Aktionsfel-
der und Handlungsformen, von Birgit Schwelling ein-
leitend kategorial zusammengehalten. Viel zu groÃ ist
der Anspruch, Ã¼ber beide groÃe Konfessionen Ã¼ber
den ganzen Zeitraum etwas Spezifisches sagen zuwollen.
StÃ¤dtepartnerschaften, SchulbuchgesprÃ¤che, Gedenk-
reden und VertrÃ¤ge im Allgemeinen sind hier Stich-
worte. Spannend, wenn auch kaum zum Oberthema
gehÃ¶rig sind Nicolas Molls skeptische Aussagen Ã¼ber
die nur sehr begrenzt mÃ¶gliche, aber versuchte Ãber-
tragung von Erfahrungen des deutsch-franzÃ¶sischen
Ausgleichs auf das ehemalige Jugoslawien. Bei Friedens-
forschung und FriedenspÃ¤dagogik (FÃ¼nftes Kapitel)
setzen die Herausgeber/innen bereits in der Ãberschrift
ein Fragezeichen. Breit in die Gesellschafts- und Kul-
turgeschichte bettet Holger Nehring die Friedensfor-
schung von den 1960er- bis 1980er-Jahren ein â ein her-
ausragender Aufsatz â , wÃ¤hrend Bernhard Moltmann
fÃ¼r die entsprechende Hessische Stiftung Friedens- und
Konfliktforschung ernÃ¼chternd konstatiert, man habe
sich mehr mit akuten Kriegsbedrohungen als mit Ver-
sÃ¶hnung beschÃ¤ftigt, wÃ¤hrend fÃ¼r die Berghof-
Stiftung Beatrix Austin (auch hier leider eine Mitarbei-
terin der Stiftung) VersÃ¶hnung vorsichtig bejaht.

Was bleibt angesichts der handbuchartigen Volls-
tÃ¤ndigkeit? NatÃ¼rlich Ambivalenzen. Es wird deut-
lich, dass viele VersÃ¶hnungsansÃ¤tze glÃ¼ckten,
Marksteine, Ausdruck darstellten. Vielfach wird hervor-
gehoben, dass Rhetorik allein nicht ausgereicht habe, nur
eingebettet in einen vorangehenden und begleitenden
Prozess Wirkung entfaltete. Dann aber wÃ¤re der (ge-
samt)gesellschaftliche Kontext stÃ¤rker in den Blick zu

nehmen, was manche Autor/innen auch tun. Sehr klar
wird herausgearbeitet, dass nach 1945 VerstÃ¤ndigung
von denAlliierten zunÃ¤chst verbotenwar und erst lang-
sam in Gang kam. Ãberraschend viele BeitrÃ¤ge widmen
sich der â immer noch â unvollkommenen VersÃ¶hnung
der letzten Jahrzehnte. Fast Ã¼berall wird der verbreche-
rische Akt, auf dem VersÃ¶hnung aufbauen konnte, ein-
gangs beschrieben und sodann das deutsche Paradox be-
schrieben, dass VersÃ¶hnung nur von den anderen kom-
men konnte. In diesem Zusammenhang ist es wichtig,
dass etwa JÃ¶rg Echternkamp bei den Veteranen ein âPa-
thos der VersÃ¶hnungâ hervorhebt, das sich am liebsten
mit dem professionellen HÃ¤ndedruck und der Begnadi-
gung von Verurteilten begnÃ¼gte.

Dass AussÃ¶hnung neben den moralisch-
emotionalen Aspekten auch immer interessegelei-
tet war, kommt in vielen BeitrÃ¤gen sehr gut her-
aus, was die Konjunkturen und den Wandel auch er-
klÃ¤rt. Corine Defrance und Tanja Herrmann erarbei-
ten etwa einen vorzÃ¼glichen Ãberblick Ã¼ber die
StÃ¤dtepartnerschaften, nicht nur der BRD primÃ¤r mit
dem westlichen Europa, sondern auch der DDR mit dem
Ã¶stlichen Teil und denen zwischen beiden deutschen
Staaten. Sie fragen skeptisch nach, ob die VersÃ¶hnung
einen Kernaspekt dieses Themas ausmachte und beurtei-
len auch diesen Vergangenheitsaspekt ambivalent. Doch
dann unterstreichen sie, dass âdas Friedensideal in der
Geschichte der StÃ¤dtepartnerschaften immer prÃ¤sent
warâ (S.Â 602). Nicht nur das: die Autoren und Autorin-
nen sehen gerade von daher den Friedensnobelpreis fÃ¼r
die europÃ¤ische Union gerechtfertigt. Sollte es in einem
solchen historisch-wissenschaftlichen Band aber nicht
nur um die kontextabhÃ¤ngige Einbettung solcher An-
sÃ¤tze, oder wie Nehring im Anschluss an Paul Nolte es
versucht, um die âsoziale Selbstbeschreibungâ (S.Â 713)
der deutschen Geschichte nach dem Zweiten Weltkrieg
gehen? Anders gewendet: Gerade weil so viele BeitrÃ¤ge
sich mit der PrÃ¤sentation (West-)Deutschlands im und
gegenÃ¼ber dem Ausland beschÃ¤ftigen: wÃ¤re es da
nicht angemessen gewesen, diese vielen Einzelelemen-
te von StaatsverstÃ¤ndnis in der StaatsreprÃ¤sentation
Simone Derix, Bebilderte Politik. Staatsbesuche in der
Bundesrepublik Deutschland 1949â1990, GÃ¶ttingen
2009. einmal gedanklich zu bÃ¼ndeln? Ein patchwork
von versuchten und durchgefÃ¼hrten Gesten verdiente
jedenfalls intensiver in die Entwicklung der politischen
Kultur der Bundesrepublik und zum Teil der DDR einge-
ordnet zu werden.

Entstanden ist somit ein umfassender, handbuch-
artiger Ãberblick, der mit dem vagen Begriff der Ver-
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sÃ¶hnung einen guten Teil deutscher Nachkriegserinne-
rungskultur Ã¼ber weite Strecken innovativ erschlieÃt.
UngleichmÃ¤Ãigkeiten sind dabei wohl unvermeidlich

gewesen; der Spagat zwischen Anspruch und Wirklich-
keit wurde aber weitgehend geleistet.
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